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1 Ausgangslage 
 
Bei der Analyse der Verkehrsmittelwahl von Sporttreibenden in der Schweiz (siehe 
Grafik) fällt auf, dass das Auto mit einem Anteil von 78% der für den Sportverkehr 
zurückgelegten Kilometern 1 mit Abstand am meisten gebraucht wird. Die öffentlichen 
Verkehrsmittel haben einen Anteil von 18%, zu Fuss bzw. mit dem Velo werden 
lediglich 4% der Distanzen zurückgelegt. 

Anteile der  Verkehrsmittel am 
Spor tverkehrsaufkommen der  Spor t ler

Auto/Motorrad
78%

Öffentliche 
Verkehrsmittel

18%

Velo/Zu Fuss
4%

 
Mehr als zwei Drittel (68%) der zurückgelegten Distanzen im Sportverkehr wird durch 
die Trainings verursacht, weshalb sich die Fussgänger- und Velomodellstadt Burgdorf im 
Frühling 2000 entschied, ein Pilotprojekt zum Thema „Trainingsverkehr“ durchzuführen. 
Der Trainingsverkehr bot eine vergleichsweise einfache Ausgangslage für Befragungen 
und Beratungen, da regelmässig gleiche Wege zurückgelegt werden. Zudem konnte 
davon ausgegangen werden, dass im Wettkampfverkehr Ansätze, den Autoverkehr zu 
reduzieren (durch Car-Pooling), bei den Vereinen bereits verbreitet sind. 
 
Die Fussgänger- und Velomodellstadt Burgdorf startete das Pilotprojekt „Sportlich 
unterwegs in Burgdorf“ mit  mit einem  Zivildienstleistenden als Projektbearbeiter. Dabei 
handelte es sich um das erste Mobilitätsberatungs-Vorhaben dieser Art in der Schweiz. 
 
Die Projektleitung hat dabei folgende Ziele definiert: 
• 

• 

• 

                                                

Ist-Zustand des Mobilitätsverhaltens: 
Zu dieser Erhebung wurden sämtliche mitmachbereiten Vereine aus Burgdorf 
zugezogen. Daraus sollten Daten über den Zustand des Trainingsverkehrs und das 
Potenzial für Mobilitätsberatungen gewonnen werden. 
Mobilitätsberatung: 
Aufzeigen von neuen Möglichkeiten der Verkehrsmittelwahl (Velo, zu Fuss Gehen, 
Skating, öffentlicher Verkehr, Car-Pooling) und Förderung des Umsteigens von 
motorisierten auf andere Verkehrsmittel. 
Evaluation: 

 
1 Unter dem Begriff "Sportverkehr" wird diejenige Mobilität verstanden, welche sich im Zusammenhang 
mit der Ausübung einer Sportart (inkl. Zuschauerverkehr) abspielt. Der Sportverkehr macht 12% aller 
gefahrenen Personenkilometer in der Schweiz aus. 
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Erfolgskontrolle durch eine 2. Erhebung des Mobilitätsverhaltens nach der 
Beratungs-Phase. 

• Multiplizierbarkeit: 
Das Pilotprojekt soll auch andernorts Bemühungen in Richtung Mobilitätsberatung 
bei Sportvereinen auslösen. 

 
Die Zielgruppe von „Sportlich unterwegs in Burgdorf“ bestand aus allen aktiven, über 
18jährigen Sportlerinnen und Sportlern, die regelmässig in Burgdorfer Vereinen 
trainieren. 
 
Die Burgdorfer Sportszene darf als repräsentativ für zahlreiche weitere Schweizer 
Gemeinden und (Klein-)Städte betrachtet werden. Ein breites Spektrum an Sportarten ist 
darin vertreten; die meisten Vereine haben ein lokales oder regionales Einzugsgebiet, 
einige wenige aufgrund des Erfolges bzw. der Ausstrahlung auf schweizerischer Ebene 
auch ein nationales. 
 
Sämtliche Vereine werden im Milizsystem geführt, was bei vielen Präsidentinnen und 
Präsidenten zu einer grossen zeitlichen Belastung führt. So gesehen war das Pilotprojekt 
„Sportlich unterwegs in Burgdorf“ für die ehrenamtlichen Vereinsverantwortlichen eine 
weitere Aufgabe in ihrem sowieso schon umfangreichen „Pflichtenheft“. Umso 
erfreulicher war es, dass 32 von 48 angefragten und hier aufgeführten Vereinen bereit 
waren, am Pilotprojekt teilzunehmen: 
 
- Arbeiterschützen Burgdorf 
- Armbrustschützen Burgdorf 
- Badmintonclub Burgdorf 
- Boccia-Club Burgdorf* 
- Bogenclub Burgdorf* 
- Burgdorf Knights Basket 
- Curlingclub Burgdorf 
- Damenturnverein Burgdorf 
- Eishockeyclub Burgdorf 
- Eislaufclub Burgdorf 
- Feldschützengesellschaft Burgdorf* 
- FC Kyburg* 
- Frauenturnverein Burgdorf 
- Gymnastikgruppe Burgdorf 
- Hockey-Sektion Burgdorf 
- Hornussergesellschaft Burgdorf-

Eintracht 
- Hornussergesellschaft 

Grafenscheuren 

- Karateclub Goju-Ryu 
- Lehrerturnverein 
- Militärschützen Burgdorf 
- Minigolfclub Burgdorf 
- Pétanque-Club Burgdorf 
- Platzgerclub Burgdorf 
- SATUS Burgdorf 
- Schwimmclub Burgdorf 
- Schwingclub Burgdorf 
- Sportclub Burgdorf 
- Stadtschützen Burgdorf 
- Strassenhockeyclub Burgdorf Tigers 
- Tennisclub Burgdorf 
- UOV Läufergruppe/ UOV Alte Garde 
- Volleyballclub Burgdorf** 
 
*= An Fragebogen-Aktion nicht teilgenommen 
**=Nur Broschüren verteilt (keine Fragebögen)

 
Der Schlussbericht zeigt Ablauf und Resultate des Pilotprojekts auf. Beabsichtigt wird 
damit einerseits die Information der Projektbeteiligten über den Ausgang von „Sportlich 
unterwegs in Burgdorf“, andererseits soll er ein Input für ähnliche Vorhaben andernorts 
sein.  
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2 Ablauf von „Sportlich unterwegs in Burgdorf“ 
 
Das Projekt war in 3 Phasen gegliedert: 
 
Phase 1 (März bis Juni 2000) Untersuchung des Ist-Zustandes des Trainingsverkehrs 

bei Burgdorfer Sportvereinen 
Phase 2 (Juni bis August 2000) Mobilitätsberatung 
Phase 3 (September 2000) 2. Erfassung des Trainingsverkehrs (Evaluation) 
 
Um die SportlerInnen für ein umweltbewussteres Mobilitätsverhalten zu sensibilisieren 
und motivieren, wurde eine Informationsstrategie (Information über den Ist-Zustand und 
das Potenzial zur Verhaltensänderung, Broschüre, Medien) mit Anreizen (Wettbewerb, 
Rabatt beim Velohändler) gewählt. 

2.1 Phase 1: Untersuchung des Ist-Zustandes im Trainingsverkehr 
 
In einer Vorphase zur Untersuchung des Ist-Zustandes fanden insgesamt 26 persönliche 
Beratungs- und Motivationsgespräche mit Vereinsverantwortlichen statt. Diese können 
ausnahmslos als gelungen betrachtet werden. Das Gesprächsklima war gut; es konnte 
offen über die Thematik „Sport und Verkehr“ diskutiert werden. Das Projekt kann also 
als sehr konsensfähig betrachtet werden. Die Einbindung und Motivation der 
PräsidentInnen der Sportvereine war sehr wichtig, waren doch diese eigentliche 
MultiplikatorInnen des Projektes innerhalb ihrer Vereine. Die Idee war, dass die 
PräsidentInnen die TrainerInnen der verschiedenen Teams innerhalb des Vereins 
informierten und diese anschliessend an die einzelnen SportlerInnen gelangten. So war 
gewährleistet, dass die Idee des Projekts nicht von „externen Experten“, sondern von 
„internen“, bekannten Personen an die Zielgruppen herangetragen wurde. 
 
Dabei zeigte sich, dass die verschiedenen Vereine sehr unterschiedliche Prämissen 
haben. Das Einzugsgebiet (Anfahrtswege ins Training), die Transport-Bedürfnisse (z.B. 
Waffen bei Schützenvereinen, Hockey-Ausrüstung), Trainingsorte (einige sehr peripher 
gelegen) unterscheiden sich von Club zu Club stark. Auch die Trainingsform (individuell 
z.B. beim Tennisclub; immer in Gruppen beim Fussballverein) variiert stark. All diese 
Unterschiede machten es auch seitens der Projektleitung und –bearbeitung nötig, sich 
flexibel zu zeigen und bei einzelnen Vereinen kleinere Anpassungen vorzunehmen. 
 
Nachdem persönliche und telefonische Gespräche mit den Vereinsverantwortlichen 
stattgefunden hatten, wurde diesen die entsprechende Anzahl Fragebögen zum 
Mobilitätsverhalten im Trainingsverkehr zugeschickt. Die Bögen, welche anonym 
ausgefüllt wurden, beinhalteten Fragen zum Geschlecht der befragten Person, zur Länge 
des Trainingsweges, zur Verkehrsmittelwahl sowie dazu, ob der Trainingsweg direkt 
oder indirekt (Restaurantbesuch, Abholen von Kollegen) zurückgelegt wird. Sie machten 
die teilnehmenden SportlerInnen bereits ein erstes Mal auf das Thema 
„Trainingsverkehr“ aufmerksam. 
Die Daten wurden für jede Mannschaft einzeln (also nicht für den Gesamt-Verein) 
erhoben und ausgewertet. So konnte sicher gestellt werden, dass alle Mannschaften die 
gleichen Voraussetzungen für den Wettbewerb (siehe 2.2) besassen. Die Resultate der 
Erhebung werden im Kapitel 3.2 vorgestellt. Der Fragebogen findet sich im Anhang. 
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2.2 Phase 2: Mobilitätsberatung 
 
Verschiedene Informations- und Anreiz-Instrumente bildeten die Grundlage für die 
Mobilitätsberatung, welche gerade vor oder kurz nach den Sommerferien 2000 (je nach 
Trainingsplan) durchgeführt wurde. Meistens wurde die Beratung von den 
Präsidentinnen und Präsidenten bzw. den Trainerinnen und Trainern selber 
übernommen. In einzelnen Fällen übernahm der Projektbearbeiter diese Aufgabe. 
 
Im Folgenden werden die einzelnen Elemente der Mobilitätsberatung vorgestellt: 
 

• Mobilitätsprofil 
 

Aufgrund der ausgefüllten Fragebogen wurde für jede Mannschaft ein Mobilitätsprofil 
erstellt, in welchem die zentralen Daten der Befragung, die Länge der Trainingswege 
sowie die Verkehrsmittelwahl ersichtlich sind. Die Daten wurden in farbige, 
ansprechende Diagramme umgesetzt, so dass diese schnell und einfach zu Beginn 
eines Trainings präsentiert werden konnten. Im weiteren wurde für jedes 
Mobilitätsprofil eine individuelle Kurz-Analyse des Mobilitätsverhaltens sowie des 
„Umsteige-Potenzials“ von motorisierten auf nicht-motorisierte Verkehrsmittel oder 
Car-Pooling verfasst. Dies erleichterte die Aufgabe der MobilitätsberaterInnen in den 
Vereinen. 
Das Mobilitätsprofil war wohl das wichtigste Beratungs-Instrument. Ein fiktives Beispiel 
eines Mobilitätsprofils ist im folgenden dargestellt. 
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Fiktives Mobilitätsprofil einer 4. Liga-Fussballmannschaft  
 
 
1) Wahl des Verkehrsmittels (im Durchschnitt)  
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2)  Länge des Trainingsweges nach Anzahl Personen 
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Kurzanalyse des Mobilitätsprofils und des „Umsteige-Potenzials“  
 
Es fällt auf, dass der Anteil der motorisierten Selbst-Fahrer mit 58 % recht gross ist, was 
sicher zu einem guten Teil an der relativ dezentralen Lage der Trainingsanlage liegt. 
Im Nahverkehrsbereich könnten noch einige Fahrten mit dem Velo statt mit dem Auto 
zurückgelegt werden; vom Zentrum aus etwa ist die Trainingsanlage problemlos in 10 Velo-
Minuten zu erreichen. Für weitere Distanzen besteht eventuell auch noch ein Potenzial für 
Car-Pooling. 
Fazit: Im Nahverkehrsbereich besteht noch ein Potenzial zum Umsteigen von Auto 
aufs Velo. Auf längeren Distanzen könnte wahrscheinlich in einigen Fällen durch Car-
Pooling motorisierte Mobilität vermieden  werden. 
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• Broschüre „Mobilitätstipps für Trainierende“ 
 
Um ein geeignetes Informations-Medium zum Thema „Mobilität in Burgdorf“ für die am 
Projekt teilnehmenden Sportlerinnen und Sportler zur Verfügung zu haben, wurde 
beschlossen, eine ansprechend gestaltete, bebilderte Broschüre zu entwerfen, die 
praktische, Burgdorf-bezogene Mobilitätstipps beinhaltet. Sie wird hier kurz beschrieben 
und ist im Anhang zu finden. 
 
„Sportlich unterwegs ins Training mit dem Velo/ zu Fuss/ mit den Skates“  
In diesem ersten Teil wurde auf die Vorzüge der sportlichen Verkehrsmittel hingewiesen. 
Der angenehme „Aufwärm-Effekt“, der die Verletzungsgefahr der Sporttreibenden zu 
verringern vermag, sowie die geringen Kosten und die Schnelligkeit dieser 
Verkehrsmittel im Innerorts-Bereich wurden hervorgehoben. Auf „moralisierende“ 
Argumente (Umweltschutz, schädliche Auswirkungen des Autofahrens) wurde 
grösstenteils verzichtet; es kann davon ausgegangen werden, dass diese den 
Sportlerinnen und Sportlern zum grössten Teil bekannt sind. 
 
„Car-Pooling anstatt alleine unterwegs“ 
Die Vorteile des Car-Poolings als „schlaue Alternative zum Alleine-Fahren“ wurden in 
einem weiteren Teil der Broschüre dargelegt. Neben der finanziellen Ersparnis dürfte für 
viele Sportler auch die Motivation, tatsächlich regelmässig ins Trainings zu kommen, 
wenn sie abgeholt werden, eine wichtige Rolle spielen. Zudem wurde auf das 
Gemeinschaftserlebnis des Car-Poolings hingewiesen. 
 
„Gepäcktransport mit Velo und Inline-Skates: No problem“ 
Dieser Abschnitt beinhaltete praktische Hinweise auf die Möglichkeiten des 
Gepäcktransports mit dem Velo, der kein unüberwindbares Hindernis darstellt. Dank 
Spanngurten oder Bike-Rucksäcken können auch grössere Mengen an Material 
transportiert werden. 
 
„Veloplan „Burgdorf à la minute“ 
Wie kann einfach dargestellt werden, wie schnell man mit dem Velo in Burgdorf 
vorwärts kommt? Diese Frage wird im Veloplan „Burgdorf à la minute“ mit „Zeit-
Isobaren“ beantwortet, welche anzeigen, wie weit man mit dem Velo von einer 
zentralen Burgdorfer Turnhalle aus in 5 bzw. 10 Minuten kommt. So können sich die 
Sportlerinnen und Sportler ausrechnen, wieviel Zeit sie benötigen, um mit dem Velo ins 
Training zu fahren. 
 
Veloservice 
Auf der hintersten Seite wurde auf zwei Velo-Service-Angebote aufmerksam gemacht, 
das „Sportlich unterwegs in Burgdorf“ den teilnehmenden Sportlerinnen und Sportlern 
bot: 
- Die Velostation Burgdorf stellte den Mitgliedern von Sportvereinen einen Gratis-Velo-

Check zur Verfügung. 
- Der „Velolade Burgdorf“ gewährte 10% Rabatt auf Reparaturen und Service-

Leistungen. 
Diese Angebote waren nur gegen Vorweisen der Broschüre gültig, was gleichzeitig 
garantierte, dass diese längere Zeit aufbewahrt wurde. 
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• Wettbewerbe 
 
Als Anreiz-Instrument für eine Veränderung der Verkehrsmittelwahl wurden 3 
Wettbewerbs-Preise (je Fr. 1000.- in bar für die Mannschaftskasse) ausgesetzt. 
Folgende Leistungen wurden prämiert: 
- Tiefster Anteil an motorisierten Selbst-Fahrern bei der 1. Erhebung. Damit konnte 

man diejenigen Mannschaften prämieren, die schon ohne die Mobilitätsberatung 
durch die Fussgänger- und Velomodellstadt ein sehr umweltfreundliches, 
„sportliches“ Mobilitätsverhalten aufwiesen. 

- Tiefster Anteil an motorisierten Selbst-Fahrern bei der 2. Erhebung. 
- Grösste Senkung des Anteils an motorisierten Selbstfahrern bei der zweiten 

Erhebung im Vergleich mit der ersten. 
Die Wettbewerbs-Ranglisten sind im Kapitel 4 zu finden. 
 

• Medienberichterstattung 
 
Die Medienberichte über das Projekt in der Lokalpresse können auch als Teil der 
Mobilitätsberatung betrachtet werden, da diese vom entsprechenden Zielpublikum 
(Mitglieder von Sportvereinen) gut gelesen wird. 
 
- Am 4. Juli 2000 fand eine Pressekonferenz der Fussgänger- und Velomodellstadt 

statt, an der u.a. das Projekt „Sportlich unterwegs in Burgdorf“ vorgestellt wurde. 
Daraus resultierten Berichte in den Zeitungen in Burgdorf und Umgebung. 

- Im Juli und August 2000 wurde in Zusammenarbeit mit dem „Burgdorfer Tagblatt“ 
eine 4teilige Serie zu „Sportlich unterwegs in Burgdorf“ durchgeführt. Dabei 
erschienen Interviews mit vier im Projekt involvierten Vereinspräsidenten, sowie je 
einem Hintergrundbericht z.B. zum Thema „Gepäcktransport mit dem Velo“ oder 
„Velofahren ist gesund“. Die Interviews wurden von der Fussgänger- und 
Velomodellstadt sowie vom Projektbearbeiter durchgeführt. Diese vier Zeitungsartikel 
aus dem „Burgdorfer Tagblatt“ sind im Anhang einsehbar. 

- Am „Radspektakel“ vom 23.9. in Burgdorf wurde das Projekt in der Sendung 
„Sportmix“ des Lokalradios „Emme“ durch ein Interview mit dem 
Projektbearbeitenden vorgestellt. 

- Zur Abschlussveranstaltung des Projekts am 23.10. mit Preisverleihung der 
Wettbewerbe wurden ebenfalls zahlreiche Medien eingeladen, die z.T. ausführlich 
über die Resultate berichteten. 

 
• Internet 

 
Auf der Homepage der Fussgänger- und Velomodellstadt Burgdorf (www.modelcity.ch), 
welche im Sommer 2000 aufgeschaltet wurde, waren Hintergründe und News zu 
„Sportlich unterwegs in Burgdorf“ abrufbar. Zudem wurden Links auf die Homepages 
der beteiligten Sportvereine eingerichtet, von denen einige einen Gegenlink schalteten. 
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2.3 Phase 3: Erfassung des Trainingsverkehrs (Evaluation) 
 
Auf dem Fragebogen der 2. Erhebung (siehe Anhang), der wiederum eine Seite 
umfasste, wurden folgende Daten erfragt: 
- Geschlecht 
- Verkehrsmittelwahl im letzten Monat 
- Veränderung des Mobilitätsverhaltens im Alltagsverkehr sowie allfällige Einsparung 

an Autokilometern (in Prozent) 
 
Durch die Frage zum Thema „Alltagsverkehr“ wollte man herausfinden, ob sich auch in 
diesem Gebiet das Mobilitätsverhalten der teilnehmenden Sportlerinnen und Sportler 
verändert hat. 
 
Die 2. Erhebung musste aufgrund des Zeitdruckes bei allen Vereinen zum gleichen 
Zeitpunkt, zwischen Ende August und Ende September 2000, durchgeführt werden. 
Dies führte dazu, dass einige Mannschaften an der zweiten Erhebung nicht teilnehmen 
konnten (z.B. weil in dieser Zeit bei einzelnen Vereinen gar kein Trainingsbetrieb 
stattfand): Während bei der ersten Befragung 40 Mannschaften dabei waren, so waren 
es beim zweiten Mal nur noch 24. 

3 Resultate 
 
Bevor die Resultate der Erhebungen in Burgdorf einzeln dargelegt werden, sei an dieser 
Stelle noch auf die beschränkte statistische Validität der Daten hingewiesen. Sämtliche 
Auswertungen basieren auf „subjektiven“ Angaben der Sporttreibenden, nicht etwa auf 
Verkehrszählungen. Es kann aber dennoch aufgrund der hohen Anzahl Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer davon ausgegangen werden, dass die Daten einen guten, wenn auch 
nicht auf das Zehntel Prozent genauen Überblick über das Mobilitätsverhalten im 
Trainingsverkehr verschaffen. 

3.1 Resultate der 1. Erhebung 
 
Grundlage für die Auswertung der 1. Erhebung zum Mobilitätsverhalten im 
Trainingsverkehr sind die Angaben von 588 über 18jährigen Burgdorfer Sportvereins-
Mitgliedern aus 40 Mannschaften. 
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Wahl des Verkehrsmittels (im Durchschnitt): 
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Bei der Analyse der Verkehrsmittelwahl fällt auf, dass der Anteil der motorisierten 
SelbstfahrerInnen (Auto als FahrerIn plus Mofa, Motorrad) „nur“ 42 Prozent ausmacht, 
weniger als aufgrund der schweizweiten Daten (Kapitel 1) erwartet wurde. Immerhin 58 
Prozent der Burgdorfer Sporttreibenden kamen also schon vor der Mobilitätsberatung 
„sportlich“ (mit dem Velo, zu Fuss oder auf Skates), mit dem öffentlichen Verkehr oder 
als Mitfahrende ins Training. 
 
Länge des Trainingsweges (nach Anzahl Personen) 
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Die Mehrheit der Mitglieder von Burgdorfer Sportvereinen haben eher kurze Distanzen 
für die Trainings zurückzulegen. Bei einigen Vereinen mit einem regionalen oder 
aufgrund des Erfolgs auch nationalen Einzugsgebietes kommen auch sehr lange 
Anfahrtswege vor. 
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Untenstehende Grafik verdeutlicht die Aufteilung der Trainingswege in Distanzen von 
bis und über 5 km. 

Mehr  als 5  
km

36%
5 km und 
weniger

64%

 
„Umsteige-Potenzial“ 
 
Aufgrund der Daten zur Verkehrsmittelwahl und zur Länge der Trainingswege konnte 
für jeden Verein ein „Umsteige-Potenzial“ von Auto auf Velo/zu Fuss bzw. von Auto auf 
öffentlichen Verkehr und Car-Pooling bestimmt werden.  
Dabei gilt zu bedenken, dass dies bei den Langdistanzen nicht einfach war, da nicht 
bekannt war, woher die SportlerInnen genau anreisten. So konnten über das Potenzial 
für Car-Pooling sowie den öffentlichen Verkehr nur Mutmassungen angestellt werden. 
 
Untenstehende Tabellen zeigen eine Übersicht zum Umsteige-Potenzial der 
Mannschaften im Kurz- sowie Langstreckenbereich. 
 
A) Umsteige-Potenzial von Auto auf Velo/zu Fuss auf Kurzdistanzen (1-3 km): 
 
Grad des Potenzials Anzahl Teams In Prozent 
Mittel bis gross 16 40 % 
Gering bis sehr gering 16 40 % 
Nicht vorhanden 8 20% 
 
 
B) Umsteige-Potenzial von Auto als FahrerIn auf Car-Pooling oder öffentlichen Verkehr 

auf Langdistanzen (4 km und mehr) 
 
Grad des Potenzials Anzahl Teams In Prozent 
Mittel bis gross 15 37,5 % 
Gering bis sehr gering 16 40 % 
Nicht vorhanden 9 22.5 % 
 
Aus diesen Daten wird ersichtlich, dass bei den meisten Vereinen noch Umsteige-
Potenziale bestehen. Allerdings gibt es auch eine nicht zu vernachlässigende Anzahl 
Teams, die ihr Potenzial ganz oder fast ausgeschöpft haben, was aufgrund der 
nationalen Daten ebenfalls nicht unbedingt zu erwarten war. 
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3.2 Resultate der 2. Erhebung; Bilanz des Pilotprojektes im 
Trainingsverkehr 

 
Grundlage für die Auswertung der 2. Erhebung sind 289 ausgefüllte Fragebögen aus 24 
Mannschaften. Für die Bilanz wurden nur Mannschaften berücksichtigt, die an beiden 
Erhebungen zum Mobilitätsverhalten beteiligt waren. 
 
Verkehrsmittelwahl bei der 2. Erhebung 

B u s ,  B a h n
4 %

V e lo
3 4 %

A u t o  (a ls  
M it -

fa h r e r In )
1 5 %

A u t o  (a ls  
Fa h r e r In )

3 2 %

M o fa ,  
M o t o r r a d

3 %

Z u  Fu s s ,  
S k a t e s

1 2 %

 
Bilanz des Mobilitätsverhaltens im Trainingsverkehr – Vergleich zwischen erster 
und zweiter Erhebung 
 
Verkehrsmittel 1. Erhebung 

(Juni 2000) 
2. Erhebung 
(September 2000) 

Differenz 

Auto (als FahrerIn) 38% 32% -6% 
Mofa, Motorrad 3% 3% 0 
Total mot. 
SelbstfahrerInnen 

41% 35% -6% 

Auto (als MitfahrerIn) 15% 15% 0 
Bus, Bahn 4% 4% 0 
Velo 26% 34% +8% 
Zu Fuss, Skates 14% 12% -2% 
Total nicht-mot. + Car-
Pooling 

59% 65% +6% 

 
Der Anteil motorisierter SelbstfahrerInnen konnte während der Mobilitätsberatungs-
Phase um 6% gesenkt werden. Gleichzeitig stieg der Velo-Anteil um 8%. 
Keine Veränderung konnte im Bereich Car-Pooling (Mitfahrende) erzielt werden. 
 
Insgesamt kann aber von einem guten Ergebnis gesprochen werden, da der motorisierte 
Anteil bei der Verkehrsmittelwahl schon bei der 1. Erhebung „nur“ 41% betrug. 
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3.3 GewinnerInnen der Wettbewerbe 
 
Im Folgenden sind die Ranglisten der drei Wettbewerbe aufgeführt. Die Erstplatzierten 
jedes Wettbewerbs erhielten Fr. 1000.- in bar für die Mannschaftskasse. 
• Wettbewerb 1: „Welche Burgdorfer Sportmannschaft ist am sportlichsten 

unterwegs?“ 
 
Platzierung Mannschaft Anteil motorisierte 

SelbstfahrerInnen 
Rang 1 Gruppe Turner des SATUS Burgdorf 3% 

Rang 2 Gruppe Frauen 1 des Frauenturnvereins 
Burgdorf 

5.7% 

Rang 3 Gruppe Seniorinnen des Frauenturn-
vereins Burgdorf 

6.2% 

Rang 4 Pétanque-Club Burgdorf 11 % 

Rang 5 Schwimmclub Burgdorf 16 % 

 
• Wettbewerb 2: "Welche Burgdorfer Sportmannschaft konnte ihr 

Mobilitätsverhalten am besten sportlicher gestalten?" 
 
Platzierung Mannschaft Senkung des Anteils an 

motorisierten 
SelbstfahrerInnen 

Rang 1 Kleinkalibersektion der Stadtschützen 
Burgdorf 

45% 

Rang 2 Gruppe Senioren Mixed des 
Frauenturnvereins Burgdorf 

35% 

Rang 3 Pistolensektion der Stadtschützen 
Burgdorf 

25% 

Rang 4 Gymnastikgruppe Burgdorf 16% 

Rang 5 Badmintonclub Burgdorf 15% 

 
• Wettbewerb 3: "Welche Burgdorfer Sportmannschaft ist bei der 2. Erhebung 

des Mobilitätsverhaltens am sportlichsten unterwegs?" 
 
Platzierung Mannschaft Anteil motorisierte 

SelbstfahrerInnen 

Rang 1 Gruppe Frauen 1 des Frauenturnvereins 
Burgdorf 

1% 

Rang 2 Gruppe Senioren Mixed des 
Frauenturnvereins Burgdorf 

5% 
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Rang 3 Gruppe Seniorinnen des Frauenturn-
vereins Burgdorf 

6% 

Rang 4 Schwimmclub Burgdorf 7% 

Rang 5 Kleinkalibersektion der Stadtschützen 
Burgdorf 

12% 

 

3.4 Auswirkungen des Projektes auf das Mobilitätsverhalten im 
Alltagsverkehr 

 
In den Fragebögen zur 2. Erhebung (siehe Anhang) wurde die Frage gestellt, ob sich das 
Mobilitätsverhalten zusätzlich zum Trainingsverkehr auch im Alltagsverkehr verändert 
habe. Zudem wurde, bei bejahender Antwort, auch eine Schätzung der Einsparung an 
Autokilometern erfragt. 
 
Untenstehende Tabellen zeigen die Ergebnisse dieser Fragen zum Thema 
„Alltagsverkehr“. 
 
Hat sich das Mobilitätsverhalten auch im Alltagsverkehr verändert? 
 
Antwort Anzahl In Prozent 
Ja 49 18% 
Nein 225 82% 
 
Einsparung an Autokilometern  
(insgesamt; in Prozent) 

6.26% 

 
Obwohl das Pilotprojekt „Sportlich unterwegs in Burgdorf“ an und für sich nur das 
Mobilitätsverhalten im Trainingsverkehr zu beeinflussen versuchte, ergab sich 
erfreulicherweise auch ein Effekt im Alltagsverkehr. Fast jede fünfte befragte Person 
(18%) gab an, ihr Mobilitätsverhalten auch im Einkaufs-, Arbeits- und sonstigen 
Freizeitverkehr verändert zu haben, woraus insgesamt (auf alle Befragten berechnet) 
eine Einsparung von 6.26% an Autokilometern resultierte. 

3.5 Extern ausgelöste Aktivitäten 
 
Erfreulicherweise löste das Pilotprojekt auch einige externe Aktivitäten, die eine 
Beeinflussung des Mobilitätsverhaltens im Auge haben, aus. 
Drei Beispiele sind im folgenden kurz beschrieben. 
 
• „Velo-Bonus“ 
Claudio Gereon, Präsident des Karate-Clubs Burgdorf, führt für die Mitglieder seines 
Vereins sowie die Kundinnen und Kunden seines Fitness-Centers in Burgdorf einen 
„Velo-Bonus“ ein. Das heisst, dass Trainierende, die regelmässig mit dem Fahrrad ins 
Center kommen, ein verbilligtes Abonnement erhalten. Damit wird nicht etwa eine 
Bestrafung der Autofahrenden eingeführt, sondern vielmehr eine Belohnung der 
Velofahrenden, was genau der Philosophie des Pilotprojekts entspricht. 
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Die Idee von Herrn Gereon hat seinen Ursprung auch in den regelmässig hoffnungslos 
überfüllten Parkplätzen bei der Sportanlage. 
 
• 

• 

• 

• 

Moderne Velo-Abstellplätze für neues Fussballstadion 
Das Fussballstadion Neumatt des Sportclubs Burgdorf (SCB) wird im Sommer und Herbst 
2000 saniert. Der Präsident des SCB, Josef Horky, möchte sichere und komfortable 
Abstellplätze für Velos, da der Velodiebstahl ein ernsthaftes Problem darstellt. Er stellt 
deshalb einen Antrag auf finanzielle Unterstützung seitens des Kantons Bern. 
 

Sportlerehrung: Preis für umweltfreundliches Mobilitätsverhalten 
In Burgdorf findet eine jährliche Sportlerehrung statt. Der Präsident der „Burgdorf 
Knights Basket“, Agrippino Mangiarratti, lancierte in einem Interview, das im 
„Burgdorfer Tagblatt“ veröffentlicht wurde (siehe Anhang), die Idee, im Rahmen dieser 
Ehrung einen Preis für umweltfreundliches Mobilitätsverhalten zu verleihen. Dieser 
Vorschlag wurde an die Stadt weitergeleitet, welche diese Ehrungen organisiert. 
 

4 Was hat sich bewährt, was könnte man besser machen? Rück- 
und Ausblick 

 
Da „Sportlich unterwegs in Burgdorf“ ein Pilotprojekt war, das auch andernorts 
Bestrebungen für einen sinnvolleren Sportverkehr auslösen soll, werden die positiven 
und negativen Aspekte im folgenden zusammenfassend beleuchtet. 
 

4.1 Was hat sich bewährt? 
 

Persönliche Kontakte/Gespräche mit Vereinsverantwortlichen 
Die zahlreichen individuellen Beratungs- und Motivationsgespräche mit den 
VereinspräsidentInnen zu Beginn des Pilotprojektes sind rückblickend als äusserst 
wertvoll zu betrachten. Dadurch konnte auf die vereinsspezifischen Begebenheiten 
(Transportbedürfnisse, Einzugsgebiet, Trainingsform, Terminkalender) eingegangen 
werden. Zudem konnten die Vereinsverantwortlichen motiviert werden, das Anliegen 
des Projekts selber an die Mitglieder ihrer Vereine heranzutragen, was für den späteren 
Verlauf des Projekts sehr wichtig war. Auffällig war auch, dass kein Präsident die 
Teilnahme am Projekt ablehnte; allfällige Probleme konnten besprochen und eine 
gemeinsame Lösung gefunden werden. Die Bereitschaft, an einem Gespräch 
teilzunehmen, wofür die Teilnehmer einen Teil ihrer Freizeit opfern mussten, war 
erfreulich hoch.  
 

Fragebögen zur Erhebung des Mobilitätsverhaltens 
Dadurch, dass die Fragebögen bewusst kurz und einfach gehalten wurden, war 
einerseits gewährleistet, dass sie gut verstanden und entsprechend korrekt ausgefüllt 
wurden. Andererseits war damit die Hemmschwelle, zu Beginn eines Trainings einen 
Fragebogen auszufüllen, relativ tief. 
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• 

• 

• 

• 

Broschüre „Mobilitätstipps für Trainierende“ 
Durch die ansprechende grafische Gestaltung und die anschaulichen Inhalte der 
Broschüre „Mobilitätstipps für Trainierende“ kam diese bei den Sportlerinnen und 
Sportlern gut an. Insbesondere der Velo-Plan „Burgdorf à la minute“ war gut geeignet, 
die Schnelligkeit des Velos in Burgdorf konkret aufzuzeigen. Dieser löste bei einigen 
einen „Aha-Effekt“ aus: „Aha, so schnell wäre ich also mit dem Velo in der Turnhalle...“ 
Im Allgemeinen wurden die Teilnehmerinnen und Teilnehmer des Projekts nicht mit 
(Papier-)Material überschwemmt. Die Fragebögen, die Diagramme (Mobilitätsprofile) 
sowie die Broschüre „Mobilitätstipps für Trainierende“ wurden ansprechend gestaltet 
und verständlich formuliert. 
 

Angebote der Velostation bzw. des „Velolade Burgdorf“ 
Durch die beiden Service-Angebote für Sportvereinsmitglieder, ein Gratis-Check bei der 
Velostation sowie 10% Rabatt beim „Velolade Burgdorf“, konnte aufgezeigt werden, 
dass nicht nur etwas gefordert, sondern auch eine Dienstleistung angeboten wird. 
Deshalb kann dieses Angebot als gelungen betrachtet werden, auch wenn es nur minim 
benutzt wurde. 
 

Medienarbeit 
Durch eine Pressekonferenz im Juni 2000, vor allem aber durch eine vierteilige Serie 
über das Pilotprojekt im „Burgdorfer Tagblatt“ mit Interviews und Hintergrundberichten 
(siehe Anhang), war „Sportlich unterwegs in Burgdorf“ in der Lokalpresse, die vor allem 
von Mitgliedern der Vereine gut gelesen wird, gut präsent. Dies erleichterte die Arbeit 
der MobilitätsberaterInnen sehr, indem das Projekt so schon im Voraus den 
Sportlerinnen und Sportler bekannt war. 
Diese vierteilige Serie wurde in Zusammenarbeit mit dem „Burgdorfer Tagblatt“ 
aufgebaut. Seitens der Projektbetreuung wurden die Interviews und die 
Hintergrundberichte inklusive Bilder „geliefert“. 
 

Internet 
Durch die Aufschaltung einer Homepage für die Fussgänger- und Velomodellstadt 
Burgdorf (www.modelcity.ch) war es möglich, aktuell und „trendig“ über „Sportlich 
unterwegs in Burgdorf“ zu berichten. Sportlerinnen und Sportler konnten sich via 
Internet, auf das auch in der Broschüre „Mobilitätstipps“ aufmerksam gemacht wurde, 
über das Projekt informieren und u.a. einsehen, welche anderen Burgdorfer Vereine ins 
Projekt involviert waren. 
 
• Flexibilität 
Dank der erwähnten persönlichen Gespräche mit den Vereinsverantwortlichen und der 
relativ langen Dauer des Projektes (6 Monate) konnte, insbesondere bei der 1. Erhebung 
sowie bei der Mobilitätsberatung, stark Rücksicht auf die individuellen Bedürfnisse der 
Vereine genommen werden (v.a. Terminkalender). Es zeigte sich schon sehr bald, dass 
das Projekt nicht überall auf die exakt gleiche Weise durchgeführt werden konnte; in 
einigen Fällen musste z.B. aus Termingründen auf die 2. Erhebung verzichtet werden; 
bei anderen Teams wurden die 1. Erhebung und die Mobilitätsberatung in einem Schritt 
durchgeführt, usw. 
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• 

• 

• 

Lokaler Charakter des Projektes 
Durch den Einbezug sämtlicher Sportvereine einer Ortschaft war gewährleistet, dass das 
Projekt auch innerhalb der Burgdorfer Sportszene zu einem Thema wurde. In Burgdorf 
„kennt man einander“, was auch bei den Sportvereinen der Fall ist. Diese sind im 
Übrigen in der „Turn- und Sportvereinigung Burgdorf“ zusammengeschlossen, mit 
welcher die Abschlussveranstaltung gemeinsam durchgeführt wurde. Auch um eine 
Wettbewerbs-Situation unter den Vereinen zu schaffen, war der lokale Charakter des 
Projekts von Vorteil. 
Als günstig ist auch die Tatsache zu betrachten, dass „Sportlich unterwegs in Burgdorf“ 
unter dem Dach der „Fussgänger- und Velomodellstadt Burgdorf durchgeführt wurde, 
welche seit 1996 existiert und mit der „Flanierzone“ über Gemeinde-, Kantons-, und gar 
Landesgrenzen hinaus einen hohen Bekanntheitsgrad aufweist. 
Der lokale Charakter ermöglichte also eine Identifikation der Teilnehmenden mit 
„Sportlich unterwegs in Burgdorf“ als „Burgdorfer Projekt“. 
 

4.2 Was könnte man besser machen? 
 

Schwierige Kontrolle der Ergebnisse der Befragungen zum 
Mobilitätsverhalten 

Die Angaben aus den Fragebogen zum Mobilitätsverhalten bauen auf der Selbst-
Deklaration der Mitglieder von Sportvereinen auf. Eine Überprüfung der Plausibilität 
durch Stichproben wurde deshalb zu Beginn des Projektes ins Auge gefasst. 
Bei einigen Tests stellte sich aber dann heraus, dass Plausibilitäts-Überprüfungen im 
Rahmen von Trainingsbesuchen schwierig bis undurchführbar sind. Die Bestimmung der 
Sportler zu einem bestimmten Verein etwa bei Hallen, welche von mehreren 
Mannschaften gleichzeitig benützt werden, erwies sich als grosse Schwierigkeit. Oder 
auch das Feststellen des Verkehrsmittels, welches eine Person für den Trainingsweg 
gebraucht hat, ist schwierig; wenn jemand zu Fuss die Halle betritt, heisst dies noch 
nicht, dass er nicht seinen Wagen gleich um die Ecke geparkt hat. 
Als weitere Schwierigkeit erwies sich die Tatsache, dass die Trainings-Teilnehmenden oft 
in einer längeren Zeitphase von 30 bis 45 Minuten bei der Sportanlage einfanden. 
 
Aufgrund dieser Schwierigkeiten und des hohen Aufwandes entschloss man sich, nur 
bei denjenigen Teams, welche bei den Wettbewerben gut abgeschlossen haben, 
Stichproben durchzuführen. Diese ergaben, dass die Fragebogen wahrheitsgetreu 
ausgefüllt wurden. 
 

Thema „Trainingsverkehr bei Kindern und Jugendlichen“ 
Für „Sportlich unterwegs in Burgdorf“ wurden bewusst nur die erwachsenen Aktiv-
Mitglieder der Vereine berücksichtigt. Seitens der PräsidentInnen der Vereine wurde 
aber verschiedentlich darauf hingewiesen, dass auch das Mobilitätsverhalten bei Kindern 
und Jugendlichen zu einem Projekt Anlass gäbe. Elterliche Taxifahrten sind offenbar weit 
verbreitet. 
Zudem würde die Selbständigkeit und das Sozialverhalten der unter 18jährigen 
gefördert, wenn sie den Weg zum und vom Training selber organisieren müssten. 
Allerdings müssten, will man das Mobilitätsverhalten der Juniorinnen und Junioren 
behandeln, auch die Eltern miteinbezogen werden. Damit wäre eine Art „zweites 
Projekt“ für die Juniorenabteilungen nötig. 

- 17 - 



• 

• 

Fehlender „optischer Reminder“ 
Um „Sportlich unterwegs in Burgdorf“ bei den Trainierenden ständig im Gespräch bzw. 
in den Gedanken zu halten, wäre es von Vorteil gewesen, neben den Presseberichten in 
Turnhallen, Sportanlagen oder Fitnesscentern sogenannte „Reminder“ (also „Erinnerer“) 
z.B. in Form von Plakaten zu platzieren.  
Dies wurde in Burgdorf lediglich in einer Turnhalle (Gsteighof) umgesetzt, wo der Velo-
Plan „Burgdorf à la minute“ gut sichtbar aufgehängt wurde. 
 

Schwache Beteiligung an der 2. Erhebung 
Während bei der 1. Erhebung des Mobilitätsverhaltens 40 Mannschaften teilnahmen, 
beteiligten sich bei der 2. Erhebung nur noch 24 Teams. Dies lag zum grössten Teil am 
Zeitpunkt der 2. Erhebung, der auf Ende August bzw. Anfang September fiel. Viele 
Vereine hatten zu diesem Zeitpunkt ihr Training eingestellt, was aber schwer 
voraussehbar war. Hilfreich wäre eine längere Zeitphase gewesen, in der die Erhebung 
stattfindet; so hätte man besser auf die Trainingspläne der Clubs eingehen können, was 
bei der 1. Erhebung möglich war. Der Zeitdruck, welcher durch die klar definierte 
Einsatzlänge des Projektbearbeiters gegeben war, verunmöglichte dies. 
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5 Anhang 
 
- Fragebogen der 1. Erhebung 
- Fragebogen der 2. Erhebung 
- Personenregister der am Projekt beteiligten Personen 
- Broschüre „Mobilitätstipps für Trainierende“ 
- 4 Artikel aus Serie im „Burgdorfer Tagblatt“ (Juli und August 2000) 
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Liebe Sportlerin, Lieber Sportler 
 
"Sportlich unterwegs in Burgdorf" ist ein Pilotprojekt der Fussgänger- und 
Velomodellstadt Burgdorf, welches sich mit der Mobilität von Sportvereinen befasst. Sinn 
und Zweck dieses Projektes ist es, den Ist-Zustand des trainingsbedingten Verkehrs von 
Sportvereinen zu erfassen, um anschliessend mittels einer Mobilitätsberatung neue 
Möglichkeiten der Verkehrsmittelwahl aufzuzeigen. Nach einer gewissen Zeitspanne soll 
durch eine zweite Untersuchung des Trainingsverkehrs ein Eindruck darüber gewonnen 
werden, was durch das Pilotprojekt erreicht wurde. 
Wir bitten Sie, sich kurz Zeit zu nehmen, um diesen für unsere Arbeit sehr wichtigen 
Fragebogen auszufüllen. Dafür danken wir Ihnen herzlich. 
 
P.S.: Ihre Mannschaft nimmt durch das Ausfüllen dieses Fragebogens an einem Wettbewerb 
teil, bei dem es einen attraktiven Preis zu gewinnen gibt. 
 
1) In welcher Mannschaft trainieren Sie? (z.B. "Unihockey Herren 3.Liga" oder 

"Frauengymnastik") 

…………………………… 
2) Ihr Geschlecht: 
 
      �    Weiblich  �    Männlich 
 
3) Wie lange ist Ihr Weg von der Wohnung/Haus zur Turnhalle?  

(in km):………… 
 
4) Welches Verkehrsmittel wählen Sie für den Weg ins Training? (nach 
Häufigkeit; zutreffende Felder bitte ankreuzen): 
 
 Auto (als 

FahrerIn) 
Auto (als 
MitfahrerI
n) 

Mofa, 
Motorrad 

Bus, Bahn Velo Zu Fuss, 
Skates 

Immer       
Häufig       
Selten       
Nie       
 
5) Absolvieren Sie die Wegstrecken ins Training und zurück direkt oder fahren 
bzw. laufen Sie noch andere Ziele an (z.B.: Kollegen abholen vor dem Training, 
Restaurantbesuch nach dem Training)? 
 
� Ich lege die Hin- und Rückfahrt ins Training ohne Zwischenstopps zurück. 
�  Ich fahre nicht direkt zum Training und zurück, sondern lege Zwischenhalte 

ein, nämlich in (bitte Lokalität oder Ortschaft angeben): 

……………………………………… 
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Liebe Sportlerin, Lieber Sportler 
 
In den vergangenen Wochen haben Sie am Pilotprojekt « Sportlich unterwegs in Burgdorf » 
der Fussgänger- und Velomodellstadt teilgenommen. Wir möchten Sie nun bitten, im Rahmen 
des letzten Schrittes des Projektes diesen Fragebogen auszufüllen. Dies ermöglicht es uns, 
« Sportlich unterwegs in Burgdorf » auf geeignete Weise auszuwerten. Daher ist es für uns 
sehr wichtig, dass Sie sich kurz Zeit nehmen, um die nachfolgenden Fragen zu beantworten.  
 
Besten Dank! 
 
P.S.: Ihre Mannschaft nimmt durch das Ausfüllen dieses Fragebogens an einem zweiten 
Wettbewerb teil, bei dem es wiederum einen attraktiven Preis zu gewinnen gibt. 
 
 
2) In welcher Mannschaft trainieren Sie? (z.B. "Unihockey Herren 3. Liga" oder 

"Frauengymnastik") 

…………………………… 
 
2) Ihr Geschlecht: 
 
      �    Weiblich  �    Männlich 
 
3) Welche(s) Verkehrsmittel haben Sie im letzten Monat für den Weg ins 

Training benutzt? (nach Häufigkeit ; zutreffende Felder bitte ankreuzen) 
 
 Auto (als 

FahrerIn) 
Auto (als 
MitfahrerIn) 

Mofa, 
Motorrad 

Bus, Bahn Velo Zu Fuss, 
Skates 

Immer       
Häufig       
Selten       
Nie       
 
 
4) a) Hat sich Ihr Mobilitätsverhalten 

aufgrund des Projektes auch im 
Alltagsverkehr, also zusätzlich zum 
Trainingsverkehr, verändert ? 

 
b) Wenn ja, auf wieviel Prozent Einsparung 
an Autokilometern schätzen Sie diese 
Veränderung ? 

 
� Ja        � Nein 
 
 
 
 
........... % 
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Personenregister der am Projekt beteiligten Personen 
 
• 

• 

• 

• 

Projektbearbeiter 
Florian Boller (Februar bis Oktober 2000) 
Otti Kocsis (August bis September 2000) 
 

Projektleitung der Fussgänger- und Velomodellstadt Burgdorf 
Hans Kaspar Schiesser (Energie 2000, private Verbände) 
Kurt Schürch (Stadt Burgdorf) 
Alfred Lussi (Gewerbe Burgdorf) 
 

Projektkommission der Fussgänger- und Velomodellstadt Burgdorf 
Rosmarie Kieliger (Stadtpolizei Burgdorf) 
Max Gehriger (Stadtpolizei Burgdorf) 
Markus Gloor (Gewerbe Burgdorf) 
Daniel Grob (Fussverkehr Schweiz) 
Peter Hänsenberger (Stadtbauamt Burgdorf) 
Daniel Leupi (Energie 2000) 
Martin Leuzinger (Gewerbe Burgdorf) 
Paul J. Loosli (Kanton Bern) 
Alfred Lussi (Gewerbe Burgdorf) 
Willy Michel (Gemeinderat Burgdorf) 
Hans Kaspar Schiesser (Verkehrs-Club der Schweiz) 
Kurt Schürch (Stadtbauamt Burgdorf) 
Ulrich Steiner (Stadtbauamt Burgdorf) 
Heinrich Tschanz (Gewerbe Burgdorf) 
 

GesprächspartnerInnen bei den Sportvereinen 
Peter Bichsel (Präsident Hockey-Sektion Burgdorf) 
Walter Brünisholz (Präsident Boccia-Club) 
Stefan Buri (Präsident Hornussergesellschaft Grafenscheuren) 
Urs Fischer (Präsident Eislaufclub Burgdorf) 
Benedikt Fritz (Präsident Stadtschützen Burgdorf) 
Claudio Gereon (Präsident Karate-Club Goju-Ryu) 
Dominique Hofer (Präsident Badmintonclub Burgdorf) 
Josef Horky (Präsident Sportclub Burgdorf) 
Rolf Ingold (Präsident Schwimmclub Burgdorf) 
Ruedi Kämpfer (Präsident Militärschützen) 
Pia Käser (Präsidentin Pétanque-Club) 
Elisabeth Knutti (Präsidentin SATUS Burgdorf) 
Hans-Peter Lüthi (Aktivmitglied Feldschützengesellschaft) 
Agrippino Mangiarratti (Präsident Burgdorf Knights Basket) 
Matthias Müller (Aktivmitglied Minigolf-Club Burgdorf) 
Käthi Oswald (Präsidentin Frauenturnverein Burgdorf) 
Edith Gammenthaler (Vorsteherin Abteilung Seniorinnen des Frauenturnvereins 
Burgdorf) 
Guido Reber (Präsident Lehrerturnverein Burgdorf) 
Urs Röthlisberger (Präsident Platzgerclub Burgdorf) 
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Gisela Ruch (Präsidentin Damenturnverein Burgdorf) 
Kurt Schaad (Präsident Bogenclub Emme) 
Martin Schaub (Trainer der 1. Mannschaft des Eishockey-Clubs Burgdorf) 
Jakob Schmid (Präsident Hornussergesellschaft Burgdorf-Eintracht) 
Thomas Schüpbach (Präsident Strassenhockeyclub Burgdorf-Tigers) 
Hans Siegenthaler (Präsident Schwingclub Burgdorf) 
Eduard Ulli (Präsident Tennisclub Burgdorf) 
 
• Weitere beteiligte Personen 
Dan Ammon und Mitarbeiter der bewachten Velostation Burgdorf 
Fam. Fischer, Velolade Burgdorf 
Hans-Peter, Christian, Sebastian und Samuel Knüsel (Veloplan „Burgdorf à la minute“) 
Benjamin Pfäffli (Grafik Broschüre „Mobilitätstipps für Trainierende“) 
Urs Geiser (Lektorat/Inhaltliche Inputs Broschüre „Mobilitätstipps für Trainierende“) 
Simone Luder (OL-Läuferin, Referentin an Abschluss-Medienkonferenz) 
Urs Häberli (Gemeinderat Burgdorf, Referent an Abschluss-Medienkonferenz) 
Pascal Regli (Planungsbüro Dietiker) 
Marco Rupp (Ecoptima AG; Projektleiter „Sportverkehr in der Region Bern“) 
MitarbeiterInnen des VCS-Zentralsekretariats in Bern 
MitarbeiterInnen des Stadtbauamts Burgdorf 
 
 
Die Fussgänger- und Velomodellstadt Burgdorf dankt allen Beteiligten für ihr 
Engagement im Rahmen von „Sportlich unterwegs in Burgdorf“! 
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